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e J l 9. Jahrg.
Vom Lombenſchwindel.

Den Vonbiſten, die gar zu gern das Volk an die
Exiſtenz eines gegen den deutſchen Kaiſer geplanten Bomben
attentats, das natürlich durch die Polizei noch rechtzeitig
entdeckt wurde, glauben machen möchten, klopſt der Vor-
wärts ſcharf auf die Finger. Unſer Zentralorgan ſchreibt:

Das angeblich von Anarchiſten geplante Altentat auf den
deutſchen Kaiſer wird nur von denjenigen ernſt genommen,
welche ein Jntereſſe daran haben, daß die bevorſtehende
internationale Poli eikonferenz gegen „Anarchiſten“ Waſſer
auf die Mühlen der Reaktion leite. Keiner der Attentats
en hat es vermocht, ein vernünftiges Motiv zu ent-

en. v aber hat das Organ des Freiherrn v. Stumm,
die Poft die wahren Motive und Ziele der Attentatspoli
tiker verraten indem es ſagt, Reden wie die des Genoſſen
Fiſcher in Stuttgart erklärten es, daß ſolche Attentats
gedanken in Arbeiterköpfen entſtehen könnten. Da haben
wir das Geheimnis. Fiſcher hat in Stuttgart für das
Koalitionsrecht der Arbeiter geſprochen. Das erweckt den
Grimm des Freiherrn v. Stumm und flugs wird eine Ab-
wehr der Angriffe auf das Koalitionsrecht in eine
Anrei ung zu anarchiſtiſchen Attentaten verwandelt. Wir

hiermit einen Einblick in die Hexenküche der Reaktion.
egen die „Anarchiſten“, die man ſiqh ſelber herangezogen

hat, wird mit großem Getöſe m Schlage ausgeholt
und auf die große internationale Arbeiterbewegung
ſr der Schlag niederfallen! Wir danken der Poſt

die Naiverät, mit der ſie ſich verſchnappt hat. Wir
kennen das Lied, wir kennen den Text. Und wir machen
dem Organe des Herrn Stumm das Kompliment, daß es,
wenn ein Zweifel über den wirklichen Zweck der
neueſten Anarchiſtenhatz noch hätte beſtehen können, dieſen
Zweifel erfolgreich aus dem Wege geräumt hat.

Auch die neueren Nachrichten über das egyptiſche Kom-
ploſt laſſen die Polizeimache deutlich erkennen. Die
„Bomben“ wurden zwiſchen Weinflaſchen gefunden und
ſollten von einem Kellner nach Jeruſalem geſchleppt
werden ſie waren gefüllt, und zwar mit den in dem Andrieuxſchen
Polizeihandbuch für „Anarchiſten“ vorgeſchriebenen ſehr
exploſiblen Stoffen, die ſich in der für Bomben notwendigen
u ohne die ſchwerſte Gefahr gar nicht transportieren

en
Wir erinnern uns noch der furcktbaren Viertelſtunde,

die der arme Hars Moſt vor einigen Jahren ausſtand, als
er in Amerika auf der Eiſenbahnfahrt einſt dahinter kam,
wie leicht eine ſolche Bombe und er trug gerade eine
a's revoluiionäres Spielzeug in der Taſche losgehen
könne b's er endlich auſ einer Brücke ſich des fürchter-
lichen Mordinſtruments ohne Gifahr entledigen konnte.

Für die internationale Polizeikonferenz reichten wohl auch
zwei Bomben aus. Es giebt ja genug „Anorchiſten“ in der
Welt, die das Fehlende zulegen können. Einſtweilen be
ſchäftigt ſich die italieniſche Regierung mit den „Fragen“,
die ſie der Konferenz vorlegen will. Ein Korreſpon' ent der
National Zeitung formuliert dieſe Fragen dahin Frage 1:
Woran erkennt man ein anarchiſtiſches Verbrechen Frage 2:
Wodurch unterſcheidet ſich ein anarchiſtiſches Verbrechen von

emeinen Verbrechen Frage 3: We kann man an-archſſtif hen Verbrichen vorbeugen Um den Teilnehmern

der Konferenz die Arbeit zu erleichtern, wollen wir gleich
die Fragen beantworten. Ad 1: Ein anuarchiſtiſches Ver-
brechen erkennt man daran, daß es den FFeinden des Volks
und der Freiheit Vergwügen macht. Ad 2: Von einem ge
meinen Verbrechen unterſcheidet ſich das avarchiſtiſche da-
durch, daß es ſich von den Feinden des Volkes und der
Freiheit politiſch verwerten läßt. Ad 3: Anarchiſtiſchen
Verbrechen kann man vur dadurch vordeugen, daß men den

den des Volkes und der Freiheit, die von anarchiſtiſchen
rbrechen Vorteil haben, das Handwerk legt und ſie für

immer unſchädlich macht. Probatum est!

Tagesgeſchichte.
Ein Umſturzgeſetz! Das Ocgan der Kreuzritter deckt

wieder einmal die Karten auf. „Ein Ausnahmegeſetz gegen
die Leiter des Umſturzes“ empfiehlt die Kreuzzeitung,
damit die organiſierte Revolution des Stimmzettels
daran verhindert werde, die Grundlagen des Geſellſchafts-
baues ſyſtematiſch zu urterwühlen.“ Die Leiter des Um-

rzes ſeien, „wenn man will, ebenſo leicht zu faſſen, wie
um einen bekannten Ausdruck zu gebrauchen die

„Roſinen aus dem Kuchen herausgepickt“ werden
Ganz wird des Uebel damit nicht verſkwinden,

aber doh ſehr erheblich gemildert werden.“ Den Kreuz.
tungsrittern könnte das „Picken“ nach den „Roſinen“

bekommen. Das mögen ſie ſich vorläufig merken.
Der galante Oberpräſident. En liebenswürdiger

des Herrn v. Köller wird aus Schleswig -Holſtein be
Däniſch geſinnte Frauen und Jungfraucn aus dem

rördlichen Schleswig hatten in den däniſchen Zeitungen zur
Einſe: dung ron Beiträgen für eiren ſilbernen Kranz, der
auf den Sarg der verſtorberen Königin von Dänemark ge-
legt werden ſollte, aufgefordert. Der Oberpräſident, Staats-
miniſter v. Köller, hat nun den Frauen Asmuſſen in Haders-
leben und Andreſſen in Apenrade ein Schreiben durch die
Landräte übermitteln laſſen, deſſen Schlußſatz lautet: „Da
Sie, wie ich annehmen will, nur aus Verſehen weine Ein
willigung nicht vachgeſucht haben, ſo will ich ſie Jhnen hier-
mit nachträglich erteilen.“

Wie galant!
Flottenverein und Landrat. Aus der Provinz

Brandenkurg wird berichtet, daß ein Landrat in einem
amſlichen, portofreien Dienſt ſchreiben zum Bei-
tritte zu einem Provinzialkomitee des Flotten vereins eivlädt!S ano auch in Portoangelegenheiten giebt es „unzellärte

Anſichten“ unter den Landräten!
Alle Not hat nun ein End'! Herr v. Podbielski

ſoll den Titel Oberbriefträger für diejenigen Poſtunter-
beamten einführen wollen, die ſich lange und tadellos geführt

haben. Nun werden wohl alle Klagen der Briffträger ver
ſchwinden

Patriotiſche „Zermalmer“, Als die Großinduſtriel-
len von Oberſchleſien dieſer Tage eine Trauerfeier für Bis-
marck abhielten, war in dem Saale folgende Jnſchrift an
gebrocht:

„Wir werden mit eiſernem Schritt zermalmen,
was der Herſtellung der deutſchen Nation und ihrer Herr
licheit entgegenſtand.“

Eiſerner Schritt iſt aut! Die Herren „Zermalmer“ vergeſſen
dabei, daß der „Herſtellunz“ der deutſchen Nation nach 1870
die preußiſchen Junker ſehr ſchroff gegenüberſtanden. Und
was des Reiches „Herrlichkeit“ onlangt, ſo haben wahr
ſcheinlich die oberſch'eſiſchen Arbeiter, aus deren Kraft die
trauernden Großinduſtriellen ihre Millionen ziehen und denen
die Bismarckſche Politik die notwendigſten Leber smittel ver
teuert hat, darüber etwas andere Anſichten als die Herren
Jnduſtriellen.

Die Thomasmehlaffaire vor Gericht. Die Mani-
pulationen des Bundes der Landwirte mit der Thomas-
mehllieferungen haben bekanntlich im Sommer mit Recht
Aufſehen erregt. Wegen der Kritik, die die Natjonall berale
Korreſpondenz daran geübt, hat Ende Auguſt der Bund der
Landwirte, vertreten durch ſeinen Vorſtand Dr. Röſicke,
Dr. Hahn und Plaskuda, den Herausgeber der National-
liberalen Korreſpondenz wegen öffentlicher Beleidigung ver
klagt. Die Schöffenabteilung des Landgerichts I zu Berlin
hat aber jetzt die Klage koſtenpflichtig wegen wangelnder
Uktivlegitimation zurückzewieſen. Nicht der Bund der Land
wirte ſei als ſo cher beleidigt, ſondern eventuell unr ein,elve
Mitgl'eder.

Wegen Kaiſerbeleidigung war Genoſſe Regenfuß
in Rendsburg zu 2 Monaten Feſtung verur eilt wo den. Er
ſoll ſie begangen haben wä rend der Reichsta, swahlbewezung
in einer gezneriſchen Ver ammlung. Dieſe Strafe hat der
Genoſſe am 18. d. M. auf der Feſtung Ehrenbreitſtein am
ſchönen Rheinſtrom angetreten.

Wegen Kaiſerbeleidigung hatte Fch in Berlin der
Schlächur Franz Beyer aus Nu Weißen ee zu verant
worten. Der Angeklagte kefand ſich am 30. März d. J.
im Schadewaldtichen Reſtgurant. Finec der anweſenden
Gäſte zeigte Bilder von der kaiſerlichen Familie herum.
Auch der Angeklagte nahm eines der Bilder in die Hend,
fließ dabei aber Schin pfworte über den Kaiſer und die kai er
liche Famitie aus. Der Wirt erſtattete Anzeige. Vor Ge
richt beta ptete der Argekiagte, daßz die Denunz'a ion anf
einen Akt der Rache zurückzuführen ſei. Er habe den S ade-
waidt wegen Verkaufs vierfälſchter Wurſt argeze'gt urd darauf
habe ſich derſelbe die Geſchichſe mit der M jeſtätebeleidi ung
zurecht gelezt. Der Entlaſtungsbeweis des Angeklagten
wurde vom Gericht als mifglückt erachtet, auch ergab ſch,
daß die Denunziatien des Anzeklogten gegen Schadewaldi
erſt monatelarg noch der Anzeige wezen Mäajeſtätskeleidi
gunz erfolgt iſt, von Rach'ucht alſo nicht die Rede ſein
fönne. Das Urteil lautete auf ein Jahr Gefängnis.

Wegen Kuatſerbeleidigung verurteille das Land
gericht Flenskurg den 19jehrigen Eiſen hobler Jürgenſen
genannt Peterſen zu 4 Monaten Gefängnis.

Ausland.
Oeftreich. Der Jumiz mm ſter hat einen Erlaß von ſich

gegeben, welcher über radikale Strömungen im Richter ſtande
in beweglichen Werten klazt, den richterlichen Beamten Vor
ſicht in ihrem ſozialen Verkehr empfiehlt und ihne- rät,
raditale Elemente zum Ausſcheiden zu veranlaſſen. Damit
iſt den Richtern, die ſich in letzter Zeit ziemlich eifrig den
radikal nationalen Strön ungen angeſch offen haben und zum
Teil auch moderuer, ſozialpolitiſcher Erkenntnis nicht fremd
geblieben ſind, der Knebel wieder feſter in den Mund ge

ſteckt, ihre Meinung freiheit nicht allein, ſondern auch ihre
Bewegungs freiheit genommen. Mit der betrübenden Er
ſcheinung, daß die Richter ſich dem Radikaliemus nähern,
hat der deutſche Kollege des öſtreichiſchen Juſtizminiſters
nicht zu kän pfen. Dem Himmel ſei Dankl!

Frankreich. Beſtätigt wird durch eine Rede, die der
Miniſter Bourgeois gehalten hat, das die Generalſtäbler den
Staatsſtreich geplant hatten. Jn Paris war das Gerücht
verbreitet, Zola ſei zurückgekehrt. Das iſt nicht der Fall.
Zola verhindert dadurch, daß ihm das Urteil zugeſtellt wer
den kann. Er wird auch richt vor der Reviſion zurückkehren.

Ueber die Rückkehr Dreyfus nach Frankreich verlautet
noch nichts Beſtimmtes.

Türkei. Wie es in der Türkei ausſieht. Die
offi iöſe Wiener Politiſche Korre ponderz ſchreibt: Die
Korruption der Staatsbeamten und die Armut der großen
Maſſe der Bevölkerung nehmen ſtetig zu. Die Staatskaſſen
leiden an chroniſcher Leere, und ſeit Beginn des laufenden
Finanzjahres (13. März) ſind an die Beamten im ganzen
nur drei Monatsgehalte ausgezahlt worden. Aber Wil
helm II. wird prunkvoll empfangen.

Polizeiliches und Gerichtliches.
s Das ungariſche Parteiorgan Nepßava in Budapeſt

batte wegen der Ausweiſung von Sozialiſten der Polizei den
Vorwurf gemacht, ſie verfolge in ſchurkiſcher Weiſe urſchuldige
Menſchen. Das Schwurgericht erkanpte deshalb den Redakteur
Edmund Weißhaus der Beleidigung ſchuldig und verurteile
ihn in contumaciam zu ſechs Wochen Gefängnis und 50 Gulden
Geldſßrafe, ſowie zu den Koſten des Verfahrens.

Barteinachrichten.
Als Landtagsekandidat iſt in Altona Geroſſe

Molkenbuhr aufgeſtellt woren, in Barmen werden als Kandi-
daten die Genoſſen Gewehr, Redakteur der Elberfelder Freien
Preſſe und Molkerbuhr aufgeſtellt. Kommt es zur Stichwahl
zwiſchen den beiden bürgerlichen Kandidaten, darn werden ſi
die ſozialdemo'ratiſchen Wahlmänner der Stimmoebgabe enthalten,
weil L Wenn Kandidat Eickworth in Barmen mehr Haus
agrarier iſt.

Zum Gedächtnis Grillenbergers. Heute iſt es ein
Jahr, daß e ner der treueſten, mutigſten und erfolgreichſten Vor
kämpfer der Arbeiterbewegung die Augen für immer ſchlos. Wieein Blitz aus heiterem De traf am 19. Oktober 1897 die
Nachricht vom Tode Karl Grillenbergers unſere Partei. Von
einer S des ba riſchen Abgeordnetenhauſes kommend, wo er
ſeine letzte Rede für die Erweiterung der Volke rechte gehalten,
hatte Grilenberger in München auf der Straße eiren Schlaganfall
erlitten. Wenige Stunden darauf endete ſein thatenreiches Lesen.
An ſeiner Bahre trauerte die Sozialdemokratie des Jn und Aus
landes in aufrichtigem Schmerze und auch die Gegner, mit deren
er ſo marchen harten Strauß beſtanden, zollten unterſchiedslos
dem Helden des organiſierten Vroletariats den Tribut hrer Sym-
vathie. Die Preſſe aller Parteien und aller Diſtrikte Deutſchlands
gedachte Grillenverge s W. ken mit ehrender Agerker nung und die
Mitglieder des bairiſchen Parlaments wie die Vertreter der Stadt
München gaben, im Vrein mit der Arbeiterſchaft Münchens,
ſeiner Leiche das Geleit.

Für das weos Grillenberger g leiſtet hat, zeugt am deutlichſten
die Houptäſte ſtine? Wake s, der Diſtrikt Nürnberg Fürth.Die Arbeiterſchaft daſelbſt unter ſeirer Leitung und Pflege eine
Elitetruppe der deutſchen So al emokratie geworden, und nicht
herrlicher konnte ſie den toten Meiſter der Propaganda ehren,
J durch die glänzenden Siege bei der letzten Reihe tagswahl
a ſchrhen iſt.

De Lehe der Prrieicgenoſſen hat dem verſtorbenen Freur de auf
dem Zemralfrierhefe zu Nürnberg ein Denkmal errichter, das
nächſten Sonnteg enthullt werden wird. Möre es dem heran
wechſenden Geſchlechte eine Mahnung ſein, im Kumpfe um die
Berw kichurg urſerer großen Ziele allzeir furchtſos ſeate Pflicht
zu thun und arszukharren 1reu und redl ich wie er!

Totenliſte der Partei. Jn Sernburg iſt der Partei
genoſſe Ernſt Germer ſterben. Er war in der ärdeiter
bewegnung ſchon ſeit den 60 Jahren thuig und hat allzeit mutig
ſeinen Mann geſtanden. Ehre ſeinem Andenken!

Gewerkſchaftliches.

Zur Bergarbeiterbewegung in Weſtfalen Jn den
Maſſenverſammluegen, zu denen ſich über 0000 Vergarbeiter
eingefunden wurde der Vorſtand des „alten“ Berzarveſter Ver-
bande einſtimmig beauftragt, an die Zecherverwaitungen
heran zutreten mit einer Forderung auf Lohrerhöheng von zehn
Pro ent e olle Arbeitelleſſen. Die Unternehmer waren mit
Antwort ſchnell zur Hand, ſie erklären in der „Jnd ſtrie“, ihre
Antwort auf einen event Strek würde lauten, Förderunge-
ein ſchränkung und Lohnab zug. Dieſe Antwort ſeitens der
Gruper beſitzer iſt ja nicht verwunderiich. Mehr unangenehm
empfirden wird die Halunz des katholiſchen Gewerkorreirs.
Jm Se zknappen, dein Organ des Gewerkoereins, werden die
Bergaboter aufgefordert, ſich an der Lohnbewegung nicht zu be
teil. igen, weil dies anders nichts ſei, als ſo ialdemokr tiſche ache.
Geraſe ſo wie dei der Erfolg verſprechenden Lohnb wegung im
Frühjahr 1897, ſo ſind auch in dieſer die Leiter des Bewe koerrir s
der A veiter ſag art in den Rücken gefallen. Die Leiter des Gewerk
vereins beſorgen ganz die Geickäfſe der Untern her. Sie irren
ſich aber, wenn ſie glauben, die Arveiter mit dieſen Argumenten
zu ihren Anſichten zu bekehren.Die Lohnvewegung der Schuhmacher in Hannover iſt
bisher in 38 Feſchäften zu gunſten der Ausſtändigen verlaufen.
Ausſtäudig ſind noch 98 Gehilfen, eine größere Anzahl iſt ab

gereiſt.
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Lokales und Provimielles.
Halle a. S., 19. Oktober 1898.

Genoſſe Weißmann iſt geſtern wiederum vom hieen e i zu 5 Tagen n verurteilt worden.
We empfehlen unſeren Leſern die aufmerkſame Durchſicht

des in vorliegender Nummer enthaltenen Berichts und be
in einem zuſammenfaſſenden Artikel die

Redakteure r Se eozeſſe zu beſprechen. Ob die Hirſch Dun en erk
die auf ihr „ausgezeichnetes“ Unterſtützungsweſen

ſo ſtolz ſind, das geſtern enthüllte Geſchäftsgebaren einer
ihrer Kaſſen rechtfertigen wollen, bleibe ihnen ſelbſt über
laſſen.r Auch der GeneralAnzeiger giebt ohne irgend
eine redaktionelle Bemerkung blödſinnige Polizei
depeſche über die angebliche chwörung in Alexandrien
wieder, welche lautet:

Die Wichtigkeit der Eatde gung der anarchiſti-
chen Verſchwörung wächſt ſtündlich da jede Ver
ftung eine neue Entdeckung zu Tage fördert, die zu

weiteren Verhaftungen führt. t ſind fünfzehn Perſonen
verhaftet worden, die man alle für Italiener hält. Geſtern
morgen wurde noch ein Uhrmacher verhaftet, der nahe der Rue
Cherif Paſcha, der un aße der Stadt wohnt. Der ur
prüngliche Pian der Verſchwörer war, in einer engen Straße

Kairo, welche der deutſche Kaiſer paſſieren ſollte ein
Zimmer zu mieten, um von dort eine mit Schießbaumwolle undRualquerſiber efüllte Bombe in den Wagen zu v Als
der Kaiſer ſeine Reiſe nach Aegypten wurde, wie bereits
gemeldet der Plan geändert und beſchloſſen, die Bomben
nach Syrien zu transportieren. Auf einem Dampfer der
Khedivial Linie, der am Sonnabend von Alexandria nach Jaffa
abging, ließ ſich einer der Verſchworenen als Steward anſtellen.
In Jaffa ſollte er die Bomben nach Beſtechung eines Beamten
an Land ſchmuggeln und dann ſollte ein anderer ſie nach Jeruſalem
nehmen wo ſie im Briſtol Hotel verborgen gehalten werden ſollten.
Die Exploſionſolltebeider Einweihungderdeutſchen
Kirche ſtattfinden. Die im Cafögefundenen Bomben ſind 10Zoll
lang und zwei Zoll dick; ſie haben zum Tragen wie zum Werfen
eine handliche Form. Die Bomben ſelbſt find von Eiſen, allein
die innere Einſaſſung iſt von Porzellan, damit die chemiſchen
Stoffe darin nicht das Eiſen angreifen. m die Wirkung zu
verſtärken, waren die Bomben von außen dicht mit Stahldraht
um'vickelt. Die Bomben waren in einer Bisquitſchachtel ſorg
fältig mit Sägemehl verpackt und die Schachtel war dann mit
zwei Flaſchen Wein und Nahrungsmitteln in einer unſchuldig
ausſehenden Taſche verpackt, die im Cafs offen auf dem Tiſch
lag. Jm ganzen find 19 Perſonen in das Komplott verwickelt.
Die Verſchwörer ſollen mit anderen Städten, namentlich London
und Madrid in Verbindung geſtanden haben. Die Dokumente,
welche die Polizei vorfand, ſollen auch zeigen, daß die Er
mordung des Königs Humbert, ſowie eines jeden einzelnen

der italieniſchen Königsfamilie beabſich
gt war.Es hieße unſere Leſer beleidigen, wollten wir erſt die ganze

jämmerliche Mache zergliedern, die in der Spitzeldepeſche Satz
a d zum Ausdruck kommt. Es intereſſiert aber vielleicht

Gen.Anz., zu erfahren, daß die hieſigen Anarchiſten
ſeiner Zeit überein gekommen ſind, nicht das Volksblatt zu
abonnieren ſondern den GeneralAnzeiger zu leſen. Nach
barin, Nachbarin Euer Euer Bömbchen!

Schlecht beſtanden hat die hieſige Landwirtſchafts-
kammer die ſich ſelbſt auferlegte Aufgabe, an Stelle der vor
zwei Jahren infolge des neuen Börſengeſetzes auseinander
egangenen Halleſchen Börſe die Preisnotierungen feſtzu

en. Es entſpann ſich damals der bekannte Streit zwiſchen
W und Landwirtſchaftskammer. Die Handels-

mer wollte ſich keine agrariſchen Sachverſtändigen auf
zwingen laſſen und unterließ eben die Notierungen der
Marktpreiſe. Das that nun die Landwirtſchaftskammer,
doch iſt, wie ein der SaaleZeitung zugegangener Artikel
ausführt, die Regierung zu der Einſicht gelangt, daß die
von ſeiten der Landwirtſchaftskammer vorgenommenen Notie-

r nicht den Erwartungen entſprochen
d en, die man auf ſie geſetzt hat. Das Manko an

achkenntnis oder an Jntelligenz oder an Gewiſſenhaftigkeit
muß ein recht großes geweſen ſein, denn ſchon Anfang Sep-
tember vorigen Jahres empfahl der Miniſter des Jnnern
die Errichtung dreigliedriger Marktkommiſſionen in allen
Orten. Auch der halleſche Magiſtrat wollte eine ſolche ein
ſetzen, doch hat die Handelskammer, und das kann ihr nicht
verdacht werden, die Beſetzung des ihr überlaſſenen Mandats
abgelehnt. Es wird wohl ſchließlich nichts weiter übrig
bleiben, als zum Zwecke der Erlangung zuverläſſiger Markt
notierungen die alte von der Handelskammer eingeſetzte Acht
zehner Kommiſſion wieder funktionieren zu laſſen.

Der Spitzel.
Roman von B. Bouvier.

halten uns vor,
neuerdings gegen
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Ripal ſtand mit offenem Munde, wie ſtumpfſinnig da undkonnte ſich nicht erklären, daß ein Brief mit einer ſolchen Adreſſe

wirklich anlangen konnte. So war es denn doch wirklich der rich
tige Name der jungen Frau? Als Jenny ihm geſagt hatte, daß

e ſo heiße, hatte er geglaubt daß gewiſſe, unter dieſen Umſtän
ganz natürliche Gründe ſie veranlaßten, einen anderen Namen

anzunehmen, der Brief aber, der denſelben Namen trug, zeigte ihm
deutlich, daß er ſich geirrt hatte.

Er ſtand wie in Sinnen verloren und Jenny mußte ihn, um
ihn zum Gehen zu bewegen, erſt beim Arm faſſen und ihm
agen:

Nun kommen Sie ſchnell.“
u der Chariteeſtraße unterwegs machte Jenny das Couvert

v und zog einen Tauſend Frankſchein hervor. Sie wurde ganz

Ripals Augen dagegen funkelten und von der langen Zahl über

x ſagt, daß ſian es mir immer geſagt, daß ſie blau ſeien.“Einige Zeilen begleiteten den Schein und las
„Jenny, ich verdanke Jhnen mein Leben. Meine Mutter, der

ich alles erzählt habe, ſegnet Sie und bittet Sie, daß Sie den
Schein für Jhr Kind annehmen möchten. Sie wünſcht auch, daß
Sie ihr antworten. Und Jenny, ich veſchwöre Sie, thun Sie es.
a r Lächeln über Jennys Lippen und dann glitt

ihre Wangen. d aber funkelten ic gecuär et din?“ fragte l und d dem
u da, Fre fra aden Wbeken v „Hier z ihn Und

er wenn er lebt!
Ich age Ripal, daß Du morgen Deinen Platz auf der Platte

Was

z

Die LeihhausAuktion t am Dommerstag, den20. Oktober, W wird vorausſichtlich eine Woche in Anſpruch

t u reihung, Jm Unterbietungs Verfahren ſoll diee ungsſtraße i e undbergſtraße vergeben werden. gebote ſind bis Montag,
Okiober, vormittags 107Uhr, auf dem Stadtbauamte ein

en.
Herr Uhrmacher Remus bringt als Neuigkeit einen 27

Kalender in Form eines aus 7 ergeſtellten h es
in den Verkehr. Die Stelle der Stundenziffern werden durch die
31 Monatstage erſetzt, zwiſchen denen und dem Mittelpunkt der
Scheibe die ſieben Wochentage aufgedruckt ſind. Durch zwei ausBlech beſtehende Zeiger nun ber leicht angegeben wer
den, indem der kleine gset auf den Wochentag, der große auf
das Tagesdatum geſtellt wird. Und wer nun kommt das

oße Segen es vergißt, jeden Tag die Zeiger rich
g einzuſtellen, der hat d einen ſtets r gehenden Kalen-der. H. Spielerei iſt hübſch ausgeſtattet, aber irgend welchen

größeren Wert kann fie nicht eng
Die Univerſitäts-Poliklini? für Zahnkrankheiten r

bekannt, daß Privatdozent Dr. med. Körner im Grundſtück
Domplatz 1 täglich, außer an Sonn und Feſttagen von 8-9 Uhr
Sprechſtunde abhält. Das Füllen von Zähnen findet an jedem
Wochentage außer Sonnabends, von 2-4 Uhr nachmittags ſtatt.
Operative Eingriffe ſind koſtenlos, im übrigen iſt folgender Tariffeßccſett: das Fu en eines Zahnes ausſchließlich Gold) 1--2 Mk.,

desgl. in Gold von 3 Mk. ab; Kautſchukplatte mit 12-3 Zähnen4, 4 und 6 Mk., jeder weitere Z—ahn 2 Mk. mehr; LachgasNar-

koſe 2 Mk.; Einfache Gebiß- Reparaturen 1 Mk.; Verlegen eines
Zahnes mit Metall 1 Mk.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Donners
tag wird die am Sonntag ſo außerordentlich beifällig aufgenom-
mene komiſche Oper Die weiße Dame“ wiederholt. Die Be
ſetzung iſt die gleiche wie bei der J Aufführung. Hierauf goot
um 5. Male das Ballett „Wiener Walzer“ in Scene. Die Vor
ellung iſt die 27. im Farbenabonnement (blan) und die 34. Paſſe-

partout- Vorſtellung. Für Freitag mußte das Repertoir dahin
abgeändert werden, daß anſtatt Fidelio „Lohengrin“ zur Auffüh-
rung kommt, und zwar mit einem Bariton, Herrn E. Steger, als
Gaſt.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Die
dritte Wiederholung von Köhlers amüſantem Luſtſpiel „DasSchoßkind“ iſt für ſente Mittwoch, den 19. ds. angeſetzt. Jpv-
folge vielfacher Anfragen wegen einer nochmaligen Wiederholung
von Sardous Pariſer Komödie „Odette“ hat ſich die Direktior
veranlaßt geſehen, für Donnerstag, den 20. ds., das intereſſante
Werk nochmals aufs Repertoir zu bringen.

Zeitz. Auch im benachbarten Rasberg geht die „Säube-
rung“ im Kriegerverein vor ſich. Rasberg hat bei der
letzten Wahl ausgezeichnet für die Sozialdemokratie geſtimmt,
ſo daß anzunehmen war, daß ſich auch im Kriegerverein
verſchiedene „Rote“ befinden. Ein Mitglied wurde ausge-
ſchloſſen, weil es ſich beim Flugblattverbreiten beteiligt hatte;
zwei Mitglieder traten darauf freiwillig aus. Jn der letzten
Woche hatte der Verein Verſammlung, an derſelben nahmen
teil der Polizeiſekretär Zabel und der Syndikus Götze aus
Zeitz. Selbſtverſtändlich ſollte jetzt Generalmuſterung ge
halten werden, denn es wurde nach einer Rede aufgefordert,
daß ſich diejenigen erheben ſollten, die reichstreu gewählt
hätten, die übrigen ſollten ſitzen bleiben. Und nun
ſtanden aber alle auf. Ganz geheuer muß das aber dem
Vorſtande nicht geweſen ſein, denn mehrere Mitglieder er
hielten in dieſen Tagen folgenden Brief!

Rasberg, d. 16/10. 1888.
Geehrter Kammerrad!

Durch Beſchluß des Vorſtandes haben Sie ſich als Mitglied
des Kriegervereins Rasberg, gegen 8 8 Abſatz 4 der Statuten
vergangen und haben Sie fich hierauf bis Sonntag den 23
dieſen Monat zu Jhrer Rechtfertigung ſchriftlich an den
Vorſtand zu erklären

Der Vorſtand.
Friedrich Heſſelbarth

Der Stil dieſes Briefes iſt prachtvoll! Darnach haben
ſich die Betroffenen gegen S 8 Abſatz 4 durch Beſchluß
des Vorſtandes vergangen. Ja wie kann der Vorſtand
aber auch ſolchen Beſchluß faſſen? Und warum ſollen ſich
denn die Betreffenden rechtfertigen, wenn ſie ſich durch
Beſchluß des Vorßandes vergangen haben Denn
da iſt es doch der Vorſtand, welcher das „Vergehen“
veranlaßt und damit verſchuldet hat. Nicht die Mitglieder,
ſondern der Vorſtand müßte demnach ausgeſchloſſen wer
den. O Faſtnacht, laß nicht nach!
Das rr in „Kammerrad“ ſoll wohl ſchneidig klingen;

für gewöhnlich wird Kamerad nur mit einem r geſchrieben.
Das mag dem Herrn Vorſitzenden zur Belehrung dienen.
Und ſolche Leute, die nicht einmal korrekt deutſch ſchreiben
können, wollen ſich als Richter über die politiſche Thätigkeit
anderer Leute aufſpielen? Da wird es fürwahr hohe Zeit,

Von morgen ab Dich für mich beſchäftigen.
7Ja, Du viſt allein, ohne Freunde, ohne Familie ich bin

es auch! Du haßt es mir verſprochen! Nun wohl, Du wirſt
w. mein Vater ſein, ich und mein Kind Deine Fa

e

„Aber was willſt Du deyn aus mir machen

8 x “7 a und r Haßz Aber, guter Gott! Du ſprichſt wie eine Jrrſinvige; dashat ar 9 s Geldabe jetzt einen Ledenszweck, den ich erfüllen muß.“„Und was willſt Du beginnen er ß
„Jch will mich rächen. Ich will mein ganzes Leben weihen,

um den Verräter zu beſtrafen. Ich will alles meiner Rache
opfern. Jch will gegen ein Monſtrum kämpfen, das, wie ich
fühle, nur einen Zweck hat: Schlechtes zu thun. J will ſchließ
er W J en W mit ihrer Seele und ihrem

ngt, den mutz des Vaters S JSohnes waſtt. von der Stirn ſeines
„Es wird doch alles in Ehren geſchehen
„Stets!“
„Wird Gefahr dabei ſein
Oft!“Aber Du wirſt dann glücklich ſein

Nun wohl, es geſchehe! Gehe nach Hauſe, wäder Platte eilen und ſagen werde, daß e von den Waſderäntſet

W d v el. ich komme bald wieder.“
g gung n begleitete Ripal Jenny und ihren Sohn

vatte wollen nun ſchnell erzählen, was inzwiſchen in Genf

Klemens war jenen Tag gleich nach dereingeſchriebenen re den er an ſatt. ſie clie

n etRoulette und trennte et quarente d Der
rn und wir können uns den Eifb te, um ſeine Leidenſchaft, welche ihn ganz verzehrte, zu be

edigen.

erguesbrü

daß jeder Arbeiter, der nicht mit dem Thun und Treiben

Vier Tage ſpäter ging Klemens
aopf und Kern Tee Ken SSwerwäng, T re

d Leute zufrieden iſt, den Kriegervereinen die Hinterſeite
uzukehrt.

öl Am Sonnt d im Kaie ne de ne un 7Kohl verbreitete ſich über die in der Vereinsleitung vor
denen Mißſtände und deren Urſachen. Genoſſe hold

onnte als Mitglied des Aufſichtsrats die Angaben noch er
läutern und ergänzen. Die Verwaltung mußte ſich harte
Dinge ſagen laſſen. Nach ihm ergriff das Vorſtandsmitglied
Herr Elſte das Wort und ſuchte die Ausführungen der bei
den Ankläger zu widerlegen, was ihm aber gert ch mißlang.
Die Verſammlung wurde ſich klar, daß bei der nächſten
Sonntag im Preußiſchen Hofe ſtattfindenden Wahl an Stelledes aueſcheidenden Vorſtandsmitgliedes und der vier Auf

ſichtsräte Männer werden müſſen, die auch wirklich
die Jntereſſen der J vertreten. Jn Vorſchlag ge
J und von der Verſammlung beſtätigt wurden darau
für die zu beſetzenden Aemter Herr Fr. Kohl ſowie die Ge
noſſen Tiſchlermſtr. Pörſchmann, Klemens und Guſtav Kohl.
Genoſſe S ſoll in den Vorſtand gewählt werden. Es
iſt nun Pflicht aller Vereinsmitglieder, nächſten Sonntag in
der Verſammlung zu erſcheinen und bei den Vorſchlägen für
Beſetzung des Vorſtandspoſtens ſo lange mit Nein zu ſtim
men, bis Genoſſe Heinhold an die Reihe kommt, ſowie fer
ner geſchloſſen für die oben genannten vier Mitglieder des
Aufſicht rates einzutreten.

Corbetha. Am Sonntag erlag in Groß-Corbetha nach
langem, ſchwerem Krankenlager der Korbmacher Ludwig

ölke, ein braver Parteigenoſſe, der Proletarierkrankheit.
o lange er vermochte, hat er in den letzten Jahren fleißig

mitgearbeitet und in der Bewegung geſtanden. Ehre ſeinem
Andenken

Eisleben. Recht ſchwer ſcheint die Beſetzung des
Direktorenpoftens der Mausfelder Gewerkſchaft zu ſein. Auf
dem am 7. November abzuhaltenden Generaltage ſoll fol
gender Antrag zur Beſchlußfaſſung gebracht werden:

Der Generaltag wolle beſchließen: 1. daß die Prüfung
der für die Leitung und Verwaltung der Manusſeld'ſchen
Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft beſtehenden Organiſation
einem Ausſchuſſe übertragen und daß dieſer beauftragt werde
einem baldthunlichſt anzuberaumenden weiteren Generaltage
Bericht zu erſtatten und etwa notwendig erſcheinende Aende-
rungen des Statuts zur Beratung und Beſchlußfaſſung vor
zulegen 2. daß dieſer Ausſchuß aus den dermaligen drei
Deputierten und 9 weiteren vom Generaltage zu wählenden
Gewerken gebildet werde; 3. daß die Wahl eines neuen
OberBerg und Hütten- Direktors bis nach Erledigung der
Statutenberatung vertagt werde.

Die Vorſicht der Kurbeſitzer iſt erklärlich. Denn nach
dem Ableben des über das Schellenas geprieſenen Herrn
Leuſchner haben ſich Sachen herausgeſtellt, die eine Trennung
der Aemter als Vorſichtsmaßregel dringend geboten er
ſcheinen laſſen.

Nordhauſen. Totgefahren wurde auf dem Bahnhofe
beim Rangieren der Bahnarbeiter Groppengießer.

Nordhanſen. Zwiſchen der ſtädtiſchen Armenpflege
und den hier beſtehenden ſieben Wohlthätigkeitsvereinen ſoll
eine planmäßige gemeinſame Wirkſamkeit vereinbart werden.

Magdeburg. Die Regierung hat das Geſuch der hie-
ſigen Bäckerinnung, ſich in eine Zwangsinnung umwandeln
zu dürfen, abgelehnt, da der Junungsbezirk zu groß ſei.

Erfurt.
hier der Magiſtratsbeamte
zig Mark Monatsgehalt bezog.

Aruſtadt. Beim Baden wurde hier eine junge Dame ohn-
mächtig. Das einſtrömende Waſſer überſchwemmte die Bade-
wanne ſowie das Zimmer und lief unter der Thür hinaus.
Hierdurch wurde man aufmerkſam und rettete die Bewußtloſe.

Gera. Ja Köſtritzz ſchoß der 27jährige Geſchäfisreiſende
Albert Lichtenfels aus Gotha ſeine 24jährige Geliebte, die
Modiſtin Pampel aus Jchtershauſen, in die Bruſt. Dann ſchoß
er ſich ſelbſt in die Bruſt. Beide wurden noch lebend nach dem
Krankenbauſe gebracht. Der Grund zur That ſoll in den
Schwierigkeiten liegen, die ſich der Verheiratung des Paares ent
gegenſtellten.

Kleinere Brovinzial- Nachrichten.
n Artern wurde der 9jährige Eraſt Dittzel durch eine ihm

auf den Kopf fallende Bohle ſchwer verletzt. Einen Schädel
bruch erlitt der Geſchirrührer Oskar Fleiſcher in Halberſtadt
beim Sturze aus der Schoßkelle. Jan der Flur von Aſchers
leben ſind in der Ernutezeit faſt 5000 Hamſter gefangen worden.

Wegen Wenn amtlicher Gelder wurde
ug. Möller verhaftet, der acht-

hatte eine Bekanntſchaft, die er im
Klub gemacht hatte, angeborgt, war vollſtändig aus geplündert und
was er beginnen ſolle.

ſollte auch noch die Hotelrechnung bezahlen.
Die Ellenbogen auf das Geländer der Brücke geſtützt, ſah er in

das klare, rauſchende Waſſer und hatte vielleicht Selbſtmord-
Zonken; aber das Waſſer an der Berguesbrücke war nicht ſehr

f.

Er überlegte und wußte keinen Ausweg
Der Gedanke an ſein früheres Verbrechen kam ihm nicht. Als

er Lyon verlaſſen und ſeinen Namen geändert hatte, glaubte er
ein ganz anderer Menſch zu ſein; heiß ſehnte er ſich nach ſeinemkleinen Zimmer in der Ague eauſtraße; er wäre gern wieder dort,
bei ſeiner Frau und ſeinen Kinde.

Die, welche ihm in ſeinem Glück zur Laſt waren ſchienen ihm
jetzt, wo er von allen verlaſſen war, recht wünſchenswert. Aber
nicht ihretwegen wünſchte er ſich wieder bei ihnen, den armen Ge
ſchöpfen nur ſeinetwegen; er war ohne Geld, ohne Hilfs
quellen, in einem Lande, wo ihn niemand kannte in Gefahr, am
n Morgen vor die Thür des Hotels, wo er lebte, geſetzt zu

erden.
Das kleine Vermögen, das er durch ein Verbrechen erworben,

hatte er in vier Tagen verloren.
So lag er verzweifelnd, vergebens einen Ausweg ſuchend, über

dem Geländer, als er ſich auf die Schulter t fühlte
drehte ſich und v vor ſich einen Mann in den Sech
zigern dieſer eine Brille; ein breiter Filzhut bedeckte ſeine
Stirn; er war bekleidet mit einer wollenen Trikotjacke mit Aermeln;
ſeine Selvethoſen ſteckten in großen Holzſchuhen; in der einen
Hand trug er einen Korb, in der anderen eine lange Rute, um
welche eine Angelſchnur gewunden war.

(Fortſetzung folgt.

Heiteres.
den Sie nicht, die Dame des Hauſes

„Keine per Wenn ſie Gefühl hätt', würde ſie überhaupt



ht ſehr

Alsubte er
ſeinem

r dort,

en ihm
Aber

en Ge
Hilfs

r, am
ſetzt zu

vorben,

Es wurden 212 M. Fanggeld dafür bezahlt, Jn Köſen wurdeder 32 jähri Kiel auf ſeine i aus der Saale
ogen. Bald darauf ging er wieder ins Waſſer und wurde im
on erſtarrten Zuſtande gerettet. Würzburg war angetrunken

geweſen und wollte ſich das Leben nehmen. Jn Magdeburg
wurde der Schulhaus nann einer Knabenſchule wegen mehrerer
Sittlichkeits erbrechen verhaftet. Er erhängte ſich im Gefängnis.

tzt legt man ihm auch zur Laſt, vor Jahren ſein Dienſtmädchen,
8 zu verſchwunden war, ermordet und den Leichnam in

der Zentralheizung der Schule verbrannt zu haben. Flüchtig
eworden iſt aus en eburg der Kaufmann Aug. Schulze,
nhaber des Privatkonſums in der Wilhelmſiadt. Er konnte die

Abnehmern verſprochene Dividende von zehn Prozent nicht
gaen T, In Schackens leben ſind infolge Genuſſes von ge

acktem Fleiſch über 100 Perſonen in mehr als 40 Familien er

Gerichtsſaak.

Strafkammer.
Halle, den 18. Oktober.

Hirſch Dunckerſcher Gewerkverein und Sozialdemokratie. Wiederum „im öffentlichen Intereſſe klagte de Staats

e unſeren Redakteur, Genoſſen Weißmann,
weil ſich die r der Kranken und Begräbnic kaſſedes Gewerkvereins der Fabrik und Handarbeiter, die Herren Haupl,ahn und Glinzmann in Burg bei Magdeburg beleidigt Kuh

Die Sache wurde auch gleich mit Uebergehung des Schöffen-gerichts an die Strafkammer verwirſen. Und da Genoſſe Weiß

mann den Autor des in Frage kommenden Artikels genannt hatte,
wurde auch dieſer in der Perſon des Bergarbeiters Hermann
Wolmerſtedt aus Gröben bei Teuchern mit unter Anklage gein. Wenn auch die Sache an und für ſich dedentungslos ſt
o war doch der Verlauf der Verhandlung und der Ausgang ehr
tereſſant. Während nämlich ſelbſt der Staatsan alt
u einem Antrag auf Freiſpruch gelangte, ſprach der
erichte hof eine Verurteilung zu Gefängnis aus.

Der Sachverhalt iſt folgender:
Des Mitangeklagten Bruder, Rudolf Wolmerſtedt in Gröben,

war von einem Arbeitskollegen erſucht worden, der Gewerkvereins-
krankenkaſſe beizuireten. W. meldeſe ſich an, wurde ärztlich unter
ucht und Anfang des Jahres 1597 aufgenommen. Daß er in
en letzten fünf Jahren insgeſamt drei Wochen an einem Zahn-

geſchwür und einigemale an Jnfluenza krank geweſen war, hatte
er dem unterſuchenden Arzt, Dr. Hacker, mitgeteilt, jedoch konnten
ja dieſe Krankheiten bei der Aufnahme gar nicht in Frage kommen.
Kurz und gut, Wolmerſtedt war berechtigtes Mitglied und er
kranke im Sommer v. J. an einem Krampfaderleiden, welches
auf Anraten des Arztes eine Operation im hieſigen Bergmanns-
troſt nach ſich zog. Der Kranke bekam bis zum 11. Oktober ſein
Krankengeld. Baid nachdem hieß es aber, als der Mann ohne

ifsmittel mit ſechs Kindern trark zu Hauſe lag, er bekomme
ein Krankengeld mehr, und am 20. November wurde dem

Kranken ſchließlich durch den Ortskaſſierer Zenne in Gröben mit
geteilt, daß er vom Hauptvorſtand auf Antrag des General
rats der Kaſſe ausgeſchloſſen worden ſei. Wolmerſtedt
wollte das nicht glauben und ſchrieb an den Haupivorſtand in
Burg, bekam aber keine Nachricht. Jnzwiſchen hatte ſich W. acht
Tage geſund gemeldet, war dann wieder krank geworden undwartete auf weitere Unterſtützung. Selbſt dem Kaſſierer erſchien

es unbegründet, daß W. ausgeſchloſſen ſei. Er wendete ſich für
W. nochmals an den Hauptvorſtand, bekam aber Anweiſung, vor
läufig kein Krankengeld zu zahlen. Mit einem Male hieß es dann,
W. e ausgeſchloſſen, weil er bei der Aufnahme in die
Kaſſe das Krampfaderleiden verſchwiegen habe. Jn
einem Briefe des Hauptvorſtandes wurde ferner gefagt, daß die
Vermutung, W. habe die Krankheit verſchwiegen, dadurch be
ſtätigt werde, daß W. jetzt ſchon wieder krank ſei. Dieſer
Haup vorſtand erſuchte dann den Oriskaſſierer, obwohl er ſich
nicht einmal an den Arzt, der W.'s Aufnahme voll-
zogen, gewandt hatte, den W. zur Zurückgade des empfange-
nen HKrankengeldes zu bewegen und aus zukundſchaften, ob
von W. im Klagewege event. noch etwas zu bekommen
ſei. Erſt dann werde der Hauptvorſtand den Wolmerſtedt be
nachrichtigen wenn er erfahren habe, daß eine Klage gegen W.
wegen Herausgabe des Krankengeldes von Erfolg wäre. Von
einer Zurückgabe des Emnirittsgeldes und der Beiträge an W.
könne gar keine Rede ſein, und wenn Mitglieder der Ortsfiliale
den Wolmerſtedt w7 in ſeiner Meinung beſtärken, er ſei zu Un
recht ausgeſchloſſen, ſo ſei das „unrecht“. Selbſt Dr. Hacker,
der den W. behandelt, hatte den Ortskaſſierer gebeten, das Kranken-
geld ſchon mit Rückſicht auf die ſtarke Familie zu zahlen. Es gab
aber kein Krankengeld.

Der in dieier Weiſe Behandelte erzählte die Sache ſeinem Bruder,
dem heute Mitaugeklagten, der Abonnent des Volksvlattes iſt,
worauf letzterer dann in einem Briefe an Genoſſe Weißmann im

bruar d. J. einen Artikel über das Geſchehnis an das Volks
latt ſandte. Weißmann veroffentlichte den Bericht am 24. Fe

ar unter der Spitzmarke: Gröben b. Teuchern. O,
welche Luſt Bergmann zu ſein.“ Es heißt da, daß W ſeit 1886
Grubenarbeiter iſt, ihm im Bergmannstroſt von einem Arzt mit
geteilt worden ſei, daß aus ſeinem Beine nichts mehr werde und
er zuſehen möge, daß er nach Hauſe komme. Bei dem Knapp.
chaftsarzt und Knappſchaſtsvorſtande ſei er auch nicht zu ſeitem

echte gekommen, indem er dann als verbeſſert arbeitéfähig er
kläri worden. Bei leichter Arbeit habe er nachher pro Woche
4 Mark verdient und nachher habe er wieder mit ſeinen ſechs
Kindern müſſen von friſcher Luft leben. Am Schluſſe des Bericht s
hieß es dann „Natürlich zeigte der Gewerkoerein auch ſeine Blüten
und ſchuldet mir heute noch 7 Tage Krapkengeld. (Vor dieſem
Verein möchte ich jeden rechtlich denkenden Arbeiter warren.) Da
ich nun meine Papiere einreichen mußte betreffs Gewährung einer
Rente, wurde ich abgewieſen, indem ich noch 1.50 bis 2 Mark ver
dienen könnte. So geht es, Kamtraden; dies iſt der Lohn für
12 jährige Grubenarbeit.

Beide Angeklagte erklären ſich für nichtſchuldig und meiner,
den Beweis für die ig dem Artikel behaupteten Angaben erbringen
4 können der Gewerkverein ſei ſeinen Verpflichtungen als

ankenkaſſe im vorliegenden Falle nicht nachgekommen. Gen.
Weißmann überreicht den Brief, in welchem der Wortlaut des
Artikels enthalten iſt. Der Anugeklazte Wolmerſtedt ſagt, er habe
die Sache ſo mitgeteilt, wie ſie ihm von ſeinem Bruder erzählt
ei. Wenn er gewußt hätte, daß er ſich dadurch ſtrafbar mache

nun würde er die Sache nicht veröſgentlicht haben. Der Vor
ude, Landgerichesdirektor Weiſe fragt den Ang-klagten

olmerſtedt hierauf, weshalb er die Sache gerade im Volksblatt
veröffentlicht und ſich nicht durch einen Rechtsanwalt
an höhere Jnſtanzen gewandt habe, um ſeines Bruders Recht
zu vertreten. Angeklagter entgegnet, er glaube, er habe es ſo
recht gemacht, da der Ge rerkverein nicht ſeine Pflicht erfüllte.
Auf die weitere Frage des Vorſitzenden „Sind Sie Sözial
demokrat“ enigegnet Angeklagter: „Das gehört doch hier

ar nicht yer! Ich denke wir verhandeln hier vor
ericht unparteriſch.“ Der Vorſitzende glaubte die ſehr ge

ſunde Antwort durch die weitere Bemerkung parieren zu können:
e ſchämen Sie ſich vielleicht Sozialdemokrat zuein Ter Ungeklagte ſtutte zunächſt über die eigenartige

age und ſagte dann ziemlich gelaſſen: „So weit ſind wir noch

v e e Meere de tn

nicht! Ich denke, ich brauche hier meine Geſinnunnicht dent reiszugeben.“ Auf mehrere ſeitens vet
Vorſitzenden an den Angeklagten geſtellte Fragen, entgegnet dann
Wolmerſted: „Ein Akt der Wolkuſt iſt es von mir wahr
haftig nicht geweſen, daß ich für meinen Bruder
Partei ergriffen habe. Ich habe den Brief geſchrieben weil
ei meinem Bruder, der ſechs Kinder aber nichts zum Leben

hatte, die größte Not und das größte Elend hecsrſchte;
ich 2are meinen Bruder ſelbſt finarnziell unterſtützt. ewoſſe

eißmann gar auf eine Anfrage des Hauptvorſtandes in Burg
ſofort den Brief von Wolmerſiedt eingeſandt.“ Auf Grund des
Statuts vom Gewerkverein wird feſtgeſtellt, daß Mitglieder, die
bei der Aufnahme abſichtlich Krankheiten verheimlicht haben alle
Rechte an der Kaſſe verlieren. Daß aber keine Verheim
lichung vorlag, ging aus der Vernehmung des Bruders
des Angeklagten und des Arztes Dr. Hacker hervor.

Zeuge Rudolf Wolmerſtedt bekundete, daß er den Tendenzen
des Gewerkvereins huldige. Er habe vor ſeiner Aufnahme in die
Krankenkaſſe niemals Schmerzen oder Schwächen an den
Beinen verſpürt. Er habe damals von Krampfadern nichts
wußt. Daß ſeine Beine abends nach gethaner Arbeit zuweilen
einmal dick geweſen ſind, gebe er zu, aber früh waren ſie wiedernormal. Daß er in den letzten 5 re insgeſamt 3 Wochen an
einem Zahnarſchwür und an der Grippe krank geweſen ſei, habe
er dem Arzt Or. Hacker mitgeteili. Er habe die feſte Ueber
e daß ihm das Krankengeld zu Unrecht ge-
ürzt ſei. Vom Hauptvorſtande habe er gar nichts erfahren,

daß er ausgeſchloſſen ſei. Er habe nur mit dem Oriskaſſierer
Zenne verhandelt, und dieſer habe ihm geſagt, als er die Briefe
des Hauptvorſtandes, worin ſein Ausſchluß mitgereilt war, leſen
wollte, das ginge ihn gar nichts an.
Zeuge Ortskaſſterer Zenne giebt unter dem Eide zu, daß ihm
der Ausſchluß W.s nicht begründet erſchienen iſt. Er habe es
W.s Frau mitgereilt, als ſie eſumal Geld baben wollie, daß ihr
Mann ausgeſchloſſen worden ſei. Jm weiteren Verlaufe der
Verhandlung ſtellte ſich heraus, daß Zeuge Zenne ſelbſt nicht in
wichtigen Paragraphen des Statuts der von ihm verwalteten
Krankenkaſſe Beſcheid weiß. Der Sachverſtändige und Zeuge
Dr. ger der den Angeklagten vor der Aufnahme in die Kaſſe
uaterſucht und auch einmal an der Grippe behandelt hat, be
kundete, er wiſſe nicht, ob der Angeklagte damals an einer
Krampfader geiitten habe. Hätte er aber Krampfadern gehabt,
dann wäre er deshalb doch in die Kaſſe aufgenommen worden;
er hätte nur im Falle der Erkrankung daran kein Krankengeld
bekommen. Ss kann aber jemand Krampfadern
haben, die gar keine Krankheitserſcheinungen
bei ſich führen. Es kann dem Angeklagten auch das Be-
wußtſein gefehlt haben, daß er Krampfadern hatte.

Der Vertreter der Anklage, Staatsanwalt Günther, meint,
objektiv köpne in dem Artikel eine Beleidigung erblickt werden,
aber es iſt nicht wiederlegt, daß Wolmerfedt ſich in dem guten
Glauben befunden hat, das Krankengeld ſei ihm zu Unrecht ge
kürzt worden. Es iſt auch nicht nachgewieſen, daß W. bei der
Aufnahme in die Kaſſe gewußt hat, daß er Krampfadern hatte.
Und hat er dieſes gewußt, dann iſt wieder nicht feſtgeſtellt, daß
er ſich damals in einem Kraukheitszuſtande befunden. Er konnte
ſich in dem guten Glauben befinden, er iſt zu Unrecht aus der
Krankenkaſſe ausgeſchloſſen worden. Aus allen dieſen Umſtänden
ergebe ſich mit Not wendigkeit die Freiſprechung
beider Angeklagten, Der Verteiviger, Rechtsanwalt Herz
feld II, ſchloß ſich dieſem Antrage an und meinte das Verhalten
jenes Gewerkorreinsvorſtandes ſei doch ein ganz merkwürdiges.
Her Paſſus in dem Briefe vom Hauptvorſtande, in welchem die
Vermutung ausgeſprochen wird. W. habe das Krampfaderleiden
ſchon früher gehabt, weil er ſchon wieder“ krank ſei, weiſt
darauf hin, daß es dem Hauptvorſtande nur darauf ankam,
Geld zu ſparen. Der Vorſtand hat es nicht einmal für
nötig befunden, ſich bei dem Arzte zu erkundigen und dem Wol
merxitedt auf ſein Schreiben zu antworten er iſt ganz eigenartig
zu Werke gegangen.

Der Gerichtshof kam wider Erwarten zu einer Verurteilung,
aber nicht auf Srund des S 186 worauf Anklage erhoben, ſondern
auf Grund des S 185 (einfache Beleidigung). Jn der Begründung
des Urteils hieß es, Wolmerſiedt habe im guten Glauben gehan-
delt, da er annahm, ſein Bruder iſt zu Unrecht aus der Kaſſe
entfernt; es iſt nichts Unwahres berichtet worden.
Aber der ganze Artikel kennzeichne doch, daß davon ausgegangen
wurde, den Hauptvorſtar d r Der Artikel atmet etwas
Hämiſches am Anfang und am Ende aus. Er ließt ſich ſo, als
habe der Vorſtand abſichtlich unrecht gehandelt. Somit liege Be
leidigung vor. Bei Wolmerſtedt koume als ſtrafmildernd in
Beiracht, daß er für den Bruder handelte, bei Weißmann als
ſtrafſchärfend, daß er ſchon vorbeſtraft iſt. Es ſei deshalb
Wolmerſtedt zu 10 Mk. Geldſtrafe ev. zwei Tagen Gefängnis
und Weißmann zu fünf Tagen Gefängnis verurteilt worden.
Dem Beleidigten ſteht Publikationsbefugnis zu.

Berſammlungsberichte.

f Maſchiniſten und Heizer. General Verſammlung vom
16. Oktober. Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht. 2. Wahl des Vor
ſtandes. 3. Vereinsangelegenheiten. Nach Verleſung des Kaſſen
berichts über Einnahmen und Ausgaben, und Bericht der Re
viſoren wird dem Kaſſierer Decharge erteilt; dann erfolgte Neuwahl
des Geſamtvorſtandes. Hierbei zeigte ſich wieder die bekannte
Fahnenflucht, indem viele Kollegen ohne Angaben von Gründen
die Uebernahme eines Amtes ablehnten. Unter Punkt 3 wurde
die Einſetzung eines ausgetretenen Kollegen in ſeine alten Rechte
ausgeſprochen, ein Antrag auf Statutenände ung wurde aus
formellen Gründen abgelehnt.

In der darauffolgenden Vereinsverſammlung wurden mehrere
Kollegen neu aufgenommen, ferner mehrere Eirladungen von
Nachbarvereinen verleſen, ſowie ein Brief der elektro chemiſchen
Werke Ammendorf, Zuweiſung eines Oberheizurs betreffend. da
aber die betreffenden Werke ſchon verſchiedene tüchtige Heizer ent
laſſen, und die gezahlten Löhne in keinem Verhältris zu der ver-
langten ſch veren Arbeit und der geforderten großen Berantwor-
tung ſtehen, wurde es abgelehnt, den Werken vom Veren Dfizer

uzuweiſen. A.t Fannburg. Die Parteiverſammlung vom Montag
war von etwa 40 Perſonen beſucht, zu deren Ueberwachung richt
weniger ais 2 gewappnete Kommunal Reiſige delegiert worden
waren. Auf je 20 Venottete 1 Reiſiz, das dürfte wohl als ein
etwas reicheiches Minimum deſſen anzuſehen ſein, was zur pſychi
chen Berubiguno teutſcher Männer nötig. die außer dem Herrgoitt nichts
auf der Welt fürchten. Der vom Genoſſen Gruhnert erſtattete
Kaſſenbericht wies eine noch zu deckende Ausgabe von etwa 13 W.
auf. Zum Vertrauensmann wurde Genoſſe Schubert wieder und
u deſſen Stellvertreter Genoſſe Le neugewählt. In die
gitationskommiſſion wurden berufen die Genoſſen Nikolai Vecker

und Weisheit. Eine rege Diskuſſion entſpann ſich über das
Volfsblatt, deſſen Abonnentenſtand zwar erfreulich wächſt, deſſen
Leſerzahl aber doch noch viel größer ſein müßte. Allſeitig wurde
die Notwendigkeit, die Verbreitung dieſes wichtigſten Agitation s
mittels nach Kräften zu fördern, anerkannt. Da die Senoſſin
Schuhert, die ſich um die Spedition des Volksblattes wahrhaft
aufopfernd bemüht hat, leider erkrankt iſt, ſo traten in dieſer Hin
ſicht und zur Verbreitung ſonſtigen Agitafionsmaterials die Ge
noſſen Nikorai und Gehring ein. Mit der Seſprechuag verſchie

(eiderstoffe

d d arteiangel eiten fand di bde Wenn e e e de et denen

Berlin. Der frühere Redakteur des Reporter, Herr Schneidt,
iſt zu 600 Mk. Strafe verurteilt worden, weil er einen Redakteur
des Herold in deſſen Bureau überfallen und ihm eine re

hatte. Schneidt ſtellte im Reporter die Sache ſo dar,
abe ſich ſein Gegner feig durchprügeln laſſen, während die Ver

handlung ergab, daß Schneidt recht ſchlecht bei der Affgire weg
gekommen war, denn er wurde von ſeinem Gegner bei der Gur-
gel gepackt und zu Boden geſchleudert. Die auf den Lärm aus
den Nachbarzimmern herbeieilenden Perſonen fanden den Kläger
knieend auf Herrn Schneidt, der dann in eins der Nebenzimmer
trausportiert und dort ſo lange feſtgehalten wurde, bis ſeine Per
ſönlichkeit polizeilich feſtgeſtellt wurde

resden. Militäriſche Ausſchreitungen Jn P 477
brück fanden ſchwere Ausſchreitungen von Soldaten des 134. Re
ſtatt, wogegen die Polizei energiſch eingreifen mußte. M
telegraphiſchen Befehls des Regiments Kommandos wurden ſämtliche zur Zeit in Königebrück en Unteroffiziere und
Mannſchaften im Barackenlager interniert, und es iſt ihnen der

uch der Stadt m nur dienſtlich i
traßburg i. E. Die Strafkammer zu Mülhauſen ver

handelte kürzlich gegen den früheren Schutzmann Eduard
Thorwirth wegen Körperverletzung mittels gefähr
lichen Werkzeuges. Thorwirth war im vorigen Jahre aus ſeiner
Stelle entlaſſen worden, weil er eines Abends eine anſtändige
Frau, die ſich gegen 11 Uhr nachts nach Hauſe begeben wo
anhielt und mit auf die Wache zu nehmen verſuchte unter dem
Vorgeben, ſie ſei eine Dirne und have ſich zu ſo ſpäter Stunde
nicht mehr auf der Straße herumzutreiben. Glücklicherweiſe kam
noch zur rechten Zeit ein Bekaunter der zum Tode erſchrockenen
e zu Hilfe, ſonſt hätte dieſelbe die Nacht vei allerhand Ge

ndel auf der Wache zubringen müſſen. Die Polizeidireklion be
hielt Thorwirth nach ſeiner Entlaſſung als Nachtpoliziſt bei. Jn
dieſer Eigenſchaft traf er im Auguſt d. J. mit einem anderen
Sicherheitswächter auf dem Rundgange einen Arbeiter, der etwas
angetrunken war und in dieſem Zuſtande lärmte und ſang. Er
wurde zur Ruhe gewieſen; da er aber nicht gleich Folge leiſten
wollte, machten die Poliziften Arſtalt, den Mann mit auf das
Revierbureau zu nehmen. Der Arretierte wollte jedoch nicht
gleich mitgehen. Da griff Thorwirth zu ſelnem Stock
e und verſetzte dem Bedauernswerten mehrere Streiche über
en Kopf, ſo daß er bewußtlos und blutüberſtrömthinfiel. Die Ausrede des Anugeklagten Thorwirth, er ſei ge

reiat worden, konnte ihn nicht davor ſchützen, daß das Gericht
über das von der Staatsanwaltſchaft beantragte Strafmaß
von 3 Monaten weit hinausging und auf 6 Monate Gefängnis
erkannte unter der Begründung das Publikum müſſe vor ſolchen
Leuten in Schutz genommen werden.

Würzburg. Das Militärbezirksgericht verurteilte die Soldaten
Johann Püns und Johann Hoh vom 14. Jnf.-Reg., die am
24. Juli früh 1 Uhr auf der Fürther Landſtraße drei radfahrende
Offiziere in Zivil überfielen und mißhandelten, wegen eines
militäriſchen Verbrechens und Aufruhr. Püns wurde zu ſieben
Jahren und Hoh zu acht Jahren Zuchthaus nebſt Aus
ſchließung aus dem Heere verurteilt.

Metz. Der Unteroffizier Glockenhof vom 67. Jnfanterie-Regi
ment hat ſich aus unbekannten Gründen erſchoſſen.

München. Furcht vor dem Soldatenleben. Als ein
Trupp Rekruten auf dem Zentralbahnbof einparkiert werden ſollte,
warf einer der Rekruten plötzlich ſeinen Koffer weg und lief davon.
Auf dem Bahnhofplatze wurde er von Schutzleuten eingeholt, ge
feſſelt und zu der Truppe zurückgebracht.

Vermiſchtes.
Großes Bahnunglück. Montag abend frei ſich in

dem öſtlichen Teile Englands ein Eiſenbahnunglück. Bei Wramby
wurde ein Perſonenzug teilweiſe zertrümmert dadurch, daß er mit
einem mit Holz beladenen Güterwagen eines auf dem Nebengleiſe
fahrenden Güterzuges zuſammenſtieß. Neun Perſonen wurden
getötet zebn verletzt.

An die Farteigenoſſen in Merſeburg.
Sonnabend, den 22. Oktober, abends 8 Uhr findet in der

Funkendurg eine große Proteſtverſammlung gegen die ange
ſ. Zuchihaus vorlage ſowie über die Landtagswahlen
tatt.

Genoſſen! Bei der Wichtigkeit der beiden Punkte iſt es
Pflicht jedes Arbeiters, in der Verſammlung zu erſcheinen,
und der Saal muß überfüllt ſein!

Alſo agitiere ein jeder für einen kräftigen Beſuch der Ver
ſammlung

Zriefkaſten der Redaktion.
Stiller Freund. 1) Es lohnt ſich wirklich nicht, auf alle

Hanswurſtereien einzugehen, die in der Hall. Ztg. enthalten ſind.
Das konſervative Blatt iſt durch ſeine Hammerſteinmoral zu ſehr
bloßgeſtellt worden, als daß ſeine Artikel Eindruck machen
könnten. Auch das iſt ſchon bekannt, daß die Hall. Ztg. ihre
Leitartikel, die den Eindruck der Originalität machen ſollen, faſt
ausnahmslos ohne Quellenangabe den anderen regaktionären
Blättern entnimmt Alſo Schwamm drüber.

2) Das fönnen Sie thun. Heplandert wird nicht.
Giebichenftein. Eine derartige Notiz hat nie im Volksblatt

geſtanden. Es iſt vielmehr wiederholt auf die höchſtinſtanzliche
Entſcheidung hingewieſen worden, daß nur der Haus wirt
haftvar iſt für Unfälle, die infolge mangelhafter Beleuchtung der
Treppen, Korridore u. ſ. w. verurſacht werden. Und zwar iſt
der Hausbeſitzer auch dann haftbar, wenn der Mieter die Be
leuchturg übernommen hat.

Hohenmölſen. Mauuſkriptblätter ſind nur auf einer Seite
zu deſchreiben, alter Freund! Solche durch die zwingende Not
wendigieit gegebenen Regeln werden nicht aufgeſtellt, daß ſie bei
der erſten beſten Gelegenheit unbeachtet bieiben. Auch ſoll ein
Rand frei bleiben für nötig werder de Korrekturen. Gruß!

Zeitz. Die dortigen Parteigenoſſen mögen ſelbſt entſcheiden,
ob gegen den Schandbuben, der in der Zeitzer Zeitung ſein

getrieben hat, auf dem Klagewege vorgeganzen wer
OlI.
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Markttaſchen
gute, haltbare Qualitäten

25, 50, I. 1.50 1.75

C. P. Ritter
Leipzigerſtraße 90.

Moocftton verqmnortuch: z. Toarele in vwalle.

Neuheiten der Saison
n d Wolle, ſchwarz und farbig, vom einfachſten bis zum hochfeinſten Genre empfehlen zun de m oe, ſow a Wer billigſten Preiſen

Brummer K Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 23, Parterre, I. und II. Etage.

W
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Durch de ſchaftlichen Einkauf und die bedeutenden Geſamtabſchlüſe ganz gewaltiger Waren- Maſſen mit 40 großenVerkaufshauſ ern der Firmen M. Schneider bin ich in der Lage, Neue hvchfeine Kieidet tot
zu außergewöhnlich billigen Preiſen zu verkaufen.

Ats ganz beſonders billig offeriere ich heute:
Einen Poſten Hauskleiclerstoſte, voppeltbr., Mtr. 48, 35, 20 Pf.

Halbtuche
Neuheiten, reine Wolle

Kaufhaus 9 Sch
52, 45, 35
85, 70,r

Einen Poſten Velour
FantasiestoſfeHochteine Neuheiten 3, 2.50, 180, I. 25 M.

er Halle,
50, 42, 32 Pf.

120, 90, S

Leipzigerstr. 94
part., h. u. 2. Etage.

Streng soliäe Bedienung.

Naturheilverein Giebichenstein.
Freitag den 21. Oktober, abends 8 Uhr im Reſtaurant

„Wilhelmehöhe“

m Verſammlung.
TagesOrdnung: Großer Vort' ag über

gemeinen. Referentin: Frau SchultzZutritt für alle Frauen und JFungfrauen.
eitz, Lehrerin der v urh ilkunde.

Konſum- Verein zu Teuchern
SEountag den 23. tot er T Saachmiitags 24 Uhr

ordlentl. General Versammlung
im Gaſthof „Zum grünen Vanm“ in Teuchern.

Tages Ordnung: 1. Mitteilung der Geſchäf sbilanz für das 3. Quartol
1898 und Entlaſtung des Vorſtondes wegen deſſen Geſck äftsſührurg. 2. B ſch'uß
über Verteilung der r ſſe.Eaſſierer) nach S 4 des Statuts.

3. Wahl eines Vorſtandemitgliedes
4 Wahl von 4 Aufſichtsrat mitgliedern nach

S5 24 und 25 des Statuts. 5. Geſchäſtliches.
Teuchern, den 9. Oktober 1898
Der Aufſichtsrat des Konſum-Pereins zu Teuchern E. G. m. b. H.

Petermaun, Vorfſitzender.

Achtung! Achtung!Guſt- und Logierhaus „Stadt Einbeck“.
s Allen weinen werten Freunden, Bekannten und Gäſten zur Nach S

S richt, daß ich obiges Lokal mit heutigem Tage in eigene Rechnung 7
S übernommen habe. Durch Verabreichkung von guten Speiſen und
D Getränken ſowie aufwerkſome Bedier ung werde ich bemüht ſ.in, den

Beſuch dauernd angenehm zu geſtolten.
Sonnabend den 22. Oktober zum Einzugsſchmaus

S

L W gar roßes Schlachtefeſt.
Se Früh W Weiſe Akends Wurſt u. Suppe.
S ſt auch außer dem Hauſe.C 2 Um fleißigen d u bittet

Se Franz Lehmann. S
2Weissenfols.

Mache z werten Freunden und Görnern bekanrt, daß ich ſeit dem
15. Oktober dRierhalle,
übernommen habe. Um gütigen Fuſputh bittetBeuditzstrasse 5

Julius Pfeiffer

100 o. r parnis.ist wohl zu

Pre

illigen

ise

b b

Neu eingetührt habe ich: Rathe-
nower Rrillen. Getreu meinem
Geschäftsprinzip: Grosser Umsatz,
kleiner Nutzen, verkaute ich für das
Publikum zu noch nie gebotenen,
billigen Preisen, nämlich:

Stahlbrilien 75 Pf., echte Nickel-
brillen 1.25 M., schwarze Horn
Klemmer 1 50 M., sonst üblicher
Preis 250 M., dieselben m. Bounble-
gold 2.50 M., Sportklemmer, äus-

rauenkrankheiten im all

Der Vorſtand.

Jahresberichte,
Zeitungen,
Broschüren,

Plakatoe,
Prospekte,
Stimmzettel,
Handszettel,

Bedarf in Drucksachen

Formulare,
Sammelkarten,
Rechnungen,

Flughblüätter, erief bogen,
Couverts,
Postkarten,
Paketadressen,

bei prompter Bedienung und zivilen Preisen. W
Durch Aufstellung einer neuen Accidenz-MAlaschine sind wir in der Lage, schneller

als früher liefern zu können, und ersuchen daher, unser Geschäft bei vorkommendem

S. G. m. b. H.,

schwarz und bunt, als:
Zirkulare,

Kontobücher,
Lohbnzettel,

mit Programms,
FestliederPFir-

ma Statuten,

gütigst berücksichtigen zu wollen.

Empfehlungskarten,

Einladungskarten,

Kallesche Genossenschafts-Zucharucherei,

Halle a. S., Geiststrasse 21,
empfehlt sich zur Antertigung aller Arten von Druck- Arbeiten in

Visites,
Verlobungs- und
Gratulations-Karten,
Krankenscheine,
Anmeldescheine,
Sammellisten

etc. etc.

Hochachtungsvoll

denen
Vereinigung der Maler.

Filiale Weißenfels.
Sonntag den 23 Oktob. im Reſtaurant

„Stadt N. unburg“
Abſchiedskränzchen

für unſere abreiſenden Kollegen.
Anfang nachm 4 UhrFreunde und GEerrſſen 3 herzli

willkommen Der Vorſtand.

Meissemtels,Apollo Theater.

Glänzender Spielplan.Sentee Schönheits Galerte,
eben e
Frl Elſa Aneion, ill aſtoniſtiſct er Akt
mit ſaill enden Lichteff ktin. Jackley
Roſons, 1 Dime, 2 Herren Affen-
Bar on ine e Dary Werder,
ofüm Soubre Miür. Hary
T prung-2 Vo' Phänomen ſesDu t Potpourri ausgeführt von Miß
Jeanette Doring, Cola u Mary
t Alven vei! chen-Toio, Kun ſtaeſ: n
und Zitherviſtuerſen Herr Heury

zilrer, 5 Da ren 1 Herr.

Gast- m. Logierhaus, TJumAmbos““
Raffiner er. 1

Donnersta Schlacktefeſt,
wozu einladet F. Albrecht.

C Wagners Reſtaur

Zeitz, Voiotr
Sonm abend 5chlachtfeſt

Von heute an käglich friſch

die rühmlichſt brbannten

Carl Koch'ſchen
Pfannkuchens
und Kartoffelkringel nie

Frucht füllungen,
ſewe ſämtliche Torten und

Kuchxnaus ſchnitte bei

Carl Koch
Herrenſtraße 1.Felden, 1 gé Humw iſt.

An C 1 F ihrserst beliebt, 1.25 M., erste Rathe- Preiſe. 1 25 ito x 1
P Glaser, 1IStück 25 Pf. 2 Stück Pottt 50 Gaere e J.

f. 2 cAerztliche Atteste werden in l W S
Sanz à Urzer FAeit genau und ge-
Wwissenhaft gegen die Hälfte des
üblichen Preises erledigt.

Sparmanm's
Stadt Theater zu Halle a. S.

San den 20. Oktober 1898
34. Vorſtell, 27. Abonnem. -Vorſtell

Farbe blau.
Die weiße Dame.

Kom. Oper in 3 Akt n v. A. Bojeldieu.
Hierauf:

Wiener Walzer.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Freitag den 21. Okt. 1898
Lohengrin.

„Ehalia- Theater.
z 42a.Sutitéen: E. M. uthner,

Mittwoch den 19. Okt. 1898

Das Schoßkind.
piel in 3 In 7 Bruro
orverkauf in der Pfeffer

re Markt 22 Hotel
101e von 10— v

Donnerstag den 20. Okt. 1898

Odette.
Pariſer Komödie in 4 Akten v. Sardou.

G Avrfang S Uhr. oButter 10 Pf. namr. 7
6 Mon. a. leb. 21 Stck. 21.4. 7 Std.

O. Root, Dzieditz, Schleſien.

Uhr entabriklager, Gr. Steinstr. 47

Walhalla-Fheoter.
Direktton: Richard a

Neuer Spieltomn!
Herr C. H Urthau, der Mann obne
ime ols Uriverſal-Künßler. (Senſa

tion ll) Mr. E. Taffary wit ſeinen
abgerichteten Wunder- Hun en. Der
und ols Rechen-Künſtter Die
chenk-Marvelly-Truppe, Bravour

ZahnAkrobaten am dreh aren Runge
Die Feſchwiſter Schenk, Hand und

Fuß Akrobaten. 3 e iſters Tunbar,
Schi m und Srviegel-Tä zerinnen.
Miſſes Kate, Jane n. Eninor, eng
Z TarzSät gerinnen Brothe sill und We i akrobat ſchcxzentriſch
Burlesk. Kembdianten Frl. Huldo
u h ſchd utſche Sou-brette. Martin Renter, O i-alnalgeſe z Humviiß

*eginn 8 Uhr. See 11 Her
DonnerstaSchlachte e ſt.

Adolf AIbat
Wolfreße Nr. 24.

Arnicahaaröl
verhindert das Aus'allen des Hacres
und beſeiti, t die z Kepfſchuppen,

à F'acon 50 Pf. b iE. Walthers Vachlolger

Febtung!!!en
T Gute QualitätR 3kteilig 4teil. m. Reissſeder e

J i .50 M. 2 M.5teil. m. 2 Zirkel u. Reissfeder
3 M.

6teilig mit Nollenzirkel

S 5.75 M.e Gute Stahlwaren
2 in Sammetetuis.

e Einzelne Zirkelvon 25 Pf. bis 2 M.S
I Präzlslonswertkzeuge. e
das Beste aller Fabrikate

zu Original-Fabrikpreisen
in grösster Auswahl

Wer Geld sparen will. kaufe
sein Reisszeug nur SS 246r. Ulrichstr. 24.

Paul Simon.
Reissschienen,

Reissbretter
Winkel etc.

ebenfalls äusserst billig in
allen Grössen vorrätig! E

Morhgwinger 1 u. Steinweg 26.
Berlaz und für di Za ſeratz wartwnrüch: Kwagnß Wros.

a 4

9

e Taämtiſchere
in ſte's f iſcher Qunitit,Gummiartikel

für Säug inge u. d Wöchner'nnen,

„Ver bandſtoffe
Art haſten beſtens empfohlenE. Walthers Nachfolger

Bor h w evaer 1 u Stelnweg 26

S r Sinig und W
e Mehrere HundertWinterjoppen

mit ſ werem Futter
5, 6, 7 8, 10, i2 und 15 .4

Renners Kauſhaus

Robel, Spree
wolſterwo ren, gle?derſefre: täre von 24 W

el t Wußb. u. Berke, zu bill. Preiſen z. r
e. Vieſer, Tiſch ermeiſter, Geiſtfir 3

Brot! Bern
837 u. wohlſchmeckend, noch Arſiring. rasdbrotes. Alle Sorte.on nocteu.

Karl l Kooh, Herrenſtraße

Achtn ng?
d ſtpr en h kauſt

r. eißenſelsT Zeitzerſtr. 5, henß
Pflaumen und Aepfel,

in Zerteern und Körben, billigſt dei

findet To

ſo reich mit Bſchmücken ſo dem Estſchlaf wen des

S Gele

mtl. Parteiſchriften
Die Volkäbuch hondſung.

Möbelfabrik u. Magazin
31 Jleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager an
erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel

und Polſterwaren der grit an
paſſend zu billigſten PreiſH. Bergmanv, a iſhlermir.

Hansarbeiterumen
auf Lampenſchirme e.

fir den lohnende Beſchäftigung. Anler-
ung koſtenlos.

Halleſche Papierwarenfabrih
Königfraße 70.Vaulſchler wird r. 13,

Tüchtigen Glaſerzeſellen ſnellt ein
E. Vockel, Hmanpyſtr. 35.

Tüchtige Maurer
ſtellt noch ein

Später, Bau Freybergs Farten.
Tüchtige Kockarbeiter

ma Teuscher,
Scheneerftr 20.

Wiehrere tüchtige, jüngere

Bleirohrleger
ſof. geſ. G. Forberg, Berfüßerſir. 17.

Hund zugefſaufen,
Ein göß e ſchwarzer, zotuger Hund

mit weißer Stirn und weißbezwicktem
Lederhelet and am Mor tag zugelaufep.
Segen Belohnung ahz' holen e

Wilhelm Doſehogel Radewell

Todesé-Arzeige.
Am Montag aberd 8 Uhr entriß uns

er unecrbutitche Tob unſer h ißgeliebtes.
Söhnchen Bruno im Alter von 5 Jahren,
was wir hiermit tiefberübt gunzeigen.

Fami. W. Knwöchel.

Die Seerdi, ung meines verunglückten
Mannes

Reinhold Tatzkow
ere tag den 20 Okt., nachmi! tag z 3 Ur, von der Leichen halle des

Südfriedhofes aus ſtatt.
Dir trauer de Wtwe:

Luiſe Tatzkow geb. Ratſch..

Danksagung.
Zurück kehrt vom rade unſeres lieben

dah ngeſchiederen Sohnes
Walter

ſagen wir allen denen, welche den Sarg
umen und Kränzen

gaben, unſern herzlichſten

Wenzel Horn und Fran
nebst Geschwistern,

Dank
allen deren, die uns bei kleinen
Alfred dülfre ch zur Seite anden, und
ant allen deren, die den Sarg mit
Kränzen mügten,

Ko ndorf, den 17. Oktober.
Engker, Hiesichenſtein, Zietenſt'. 32. Reinh. Prüfer u. Fran geb. Rößler..

Dind der Hollgg en i H, Leart g. S.

S e Se

J
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